
feſt mit dem Nagelbett verwachſen iſt.
100 Kindern war die vordere Hälfte des
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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 527.
Gratis Heilage:

S

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartnlaube.
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geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum

10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg.

Schwrinih und die umliegenden Ortſchaften,
D

Königliche und Gemeinde Behörden

No. 70.
Gertliches und Provinzielles.

Annaburg. Nachdem ſich die Maul
und Klauenſeuche in unſerem Orte unerwar-
teterweiſe wirder eingefünden und verbreitet
hat, wird der mit dem am 22. d. M. ſtatt
findenden Jahrmarkt ſonſt verbunden ge
weſene Viehmarkt nicht mit abyehalten.

Annghurg. Zur Teilnahme an dem
morgen, Sonntag, ſtattfindenden Fahnen
jubiläum des Landwehr-Vereins in Jeſſen,
wird ſich von dem hieſigen Landwehr-Verein
eine Abteilung von über 50 Mann mit Fahne
dorthin begeben.

Antnrabunrg, Zu dem morgen in Cöthen(Anhalt) ſtattfindenden VII. Kreisturnfeſte

begeben ſich vom hieſigen Männer Turn
Verein 5 und vom Turn-Verein Jahn“ 11
Mitglieder nach dort, um an dem Wett-
turnen theilzunehmen.

Annahbirrg. Nicht lange dauert es
mehr und wir haben den längſten Tag im
Jahre und Sommers-Anfäng. Man muß

iel guten Willen haben, um ſich ohne We
res damit abzuſinden. Daß wir doch

eigentlich von den Monaten, in welchein die
Tage bis zum längſten unter ihnen ſich

ausdehnten, recht wenig im Verhältnis
zur Zeit gehabt haben. Kein ordent
licher Winter, kein rechtes Frühjahr, und
b es ein rechter Sommer werden wird?
Profeſſor Falb hat bekanntlich gerade das
Gegenteil davon prophezeit, aber da in die
ſent Jahre ſchon ſo außerordentlich oft da
neben prophezeit worden iſt, ſo brauchen
wir ſeine Ankündigung für den Sommer
nicht zu tragiſch zu nehmen.

Annahburg. Mit dem jetzigen Erſchei
nen der Kornblumen werden unter den Land
wirten auch gleich wieder Klagen läut, daß
die Getreidefelder von Erwachſenen und Kin
dern betreten werden, wodurch den Beſitzern
manchmal recht bedeutender Schaden zuge
führt wird. Viele dieſer Kornblumenſucher
ſcheinen ſich aber nicht damit zu begnügen,
die Blumen in der Nähe des Randes abzu
reißen, ſondern gehen ſogar weit ins Ge
treide hinein. Wir wollen hiermit alle Korn
blumenbeſucher aufmerkſam machen, daß jedes
Zertreten des Getreides als Sachbeſchädig-
ung angeſehen werden kann und manchmal
nnangenehme Strafe nach zieht.

Gedenktage in der zweiten Hälfte des
Monats Juni. 16. Schlacht bei Ligny
1815. Einzug der Truppen in Berlin
1871. 18. Sieg bei Fehrbellin 1675.
Schlacht bei Belle-Alliance 1815. Ent
hüllung des Kaiſer Wilhelm- Denkmals auf
dem Kyffhäuſer 1896. 23. Die 1. Armee
rückt in Böhmen ein 1866. 24. Groß
herzog Karl Alexander von Sachſen-Weimar
geb. 1818. 26.—-28. Gefecht bei Hühner
waſſer, Podol, Trautenau, Nachod, Langen
ſalza, Skalitz, Müncheugrätz 1866. 29.
Eroberung von Alſen 1864.

Gegen das Kanen an den Finger-
nägeln wird in der „Pädagog. Ztg.“ die
Lehrerſchaft angerufen. Wie weit die üble
Angewohnheit unter den Kindern (und viel
fach auch unter den Erwachſenen!) verbreitet
iſt, zeigt das Ergebniß einer Prüfung der
Fingernägel, die bei tauſend Schülern und
Schülerinnen anſcheinend an Berliner Ge
meindeſchulen privatim vorgenommen wurde.
Bei 130 Kindern war der freie Nagelrand
bis zu der Stelle abgebiſſen, wo der
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Nagels weggebiſſen und die Fingerkuppe
J

war, weil der Gegendruck des Nagels fehlte,
mehr oder weniger trommelſchlägelartig ver
dickt. Jn beiden Graden war das Nägel-
kauen bei den jüngſten Schulkindern ebenſo
zu finden wie bei den älteſten, bei den Kna
ben ebenſo wie bei den Mädchen, bei ge
weckten und lebhaften Kindern wie bei
ſchwachbegabten und träumeriſchen, bei wohl
genährten wie bei ſchwächlichen. Auf Grund
dieſes Ergebniſſes wird es den Lehrern
empfohlen, auf die „Nägelkauer“ zu achten,
ſie über das Häßliche und Geſundheitsſchäd
liche ihrer Angewohnheit zu belehren, die
Fingernägel der Kinder in beſtimmten Zeit
räumen zu unterſuchen und ſich gegebenen
falls deshalb mit den Eltern in Verbindung

zu ſetzen. SDas Fahrrad ein unentbelprlicher
ſcheidung des Reichsgerichts wird feſtgeſtellt
daß auch ein Fahrrad unter Umſtänden zu
den unentbehrlichen, einer Pfä i
m
beginnen, wo Spiegel, Bilder, Fenſterſchei
ben 2c. durch Fliegenflecken verunreinigt
werden. Am unangenehinſten wirken dieſe
Flecken auf der blanken Politur der Möbel,
da ſie ſich von hier recht ſchwer entfernen
laſſen. Doch auch dafür giebt es ein leich
tes Mittel, das wir hier mit einteilen wollen.
Man verrührt zu gleichen Teilen Roſenöl,
Spiritus und Waſſer. Mit einem weichen
Lappen werden die Möbel dann mit dieſer
Miſchung abgewaſchen und hierauf ſofort
trocken gerieben.

Schweinitz. Am Sonntag den 18. Juni
veranſtaltet der Nadfahrerverein Schweinitz
ein Sommerfeſt, verbunden mit einem 28
km Straßenreunen. Das Rennen beginnt
um 3 Uhr Nachmittag an der ſog. krummen
Elſter auf der Straße Schweinitz-Holzdorf
GraſſauBrandisSchweinitz. Zu dieſem Renu
nen ſind 3 Medallen und 4 Ehrenpreiſe ge
ſtiftet. Nachdem findet ein Ringelſtechen
fahren, offen für Herren über 30 Jahre,
ſowie ein Langſamfahren ſtatt. Ain Abend
findet im Saale „zum Kronprinzen“ anf
den Bergen ein Saalfeſt, verbunden mit ver
ſchiedenen velvcipediſtiſchen Aufführungenſtätt.
Das Feſt verſpricht, wenn das Wetter nicht
einen Strich macht, ein recht beſuchtes zu
werden, da ſich bis jetzt 10 Vereine ange
meldet haben.

Collochau, 14. Juni. Am vergangenen
Montag fiel das Jahr alte Kind des
Bäckermeiſters Luppa hier in einen mit
kochendes Waſſer gefüllten Keſſell und ver
brühte ſich furchtbar.

Arusdarf. Bei dem Wettreiten am
Sonntag kam es zu einer argen Prügelei,
nach welcher einer der Betheiligten mittels
Wagens nach Hauſe gefahren werden mußte.

Cöthen (Anh.), 14. Juni 1899. VII.
Kreisturnfeſt. Die umfangreichen Vorarbeiten
zu dem am kommenden Sonnabend, Sonntag
und Montag in unſerer Stadt ſtattfindenden
Kreisturnfeſt können nunmehr, nachdem auf
die über 2000 erfolgten Anmeldungen hin,
ſämtliche Feſtkarten mit Feſtſchrift verſandt
ſind, als beendet angeſehen werden. Auch
der vom ſchönſten Waldesgrün eingerahmte,
äußerſt idyillſche, im Weſten der Stadt ge
legene Feſtplatz, der ſchon ſeit Jahren als
Tuümmelplatz von Erwachſenen und Kindern
zur Abhaltung der verſchiedenſten Bewegungs
ſpiele benntzt wird, iſt dabei, ſein Ausſehen,
natürlich zu Jſeinem Vorteile, zu verändern,

Sonnabend, den 17.

Gegenſtand. Jn einer ergangenen Ent

Juni 1899.
Nur noch wenige Tage ſind erforderlich, um
auch bezügl. der Feſtwieſe ſagen zu können
„Fertig zum Beginn Aber nicht nur die zu
den Vorarbeiten beſtimmten Ausſchüſſe und
Turner haben das Feſt in aller Stille vor
bereitet, ſondern auch die Bürgerſchaft im
weiteſten Sinne des Wortes beginnt nunmehr
mit den Arbeiten, die der Feſtſtadt das Ge
präge einer ſolchen verleihen werden. Dank
der gut organiſirten und ebenſo durchgeführten
Vorarbeit aller in Betracht kommenden Kreiſe
wird Cöthen ſchon beim Eintreffen der erſten
Feſtgäſte am Sonnabend Nachmittag fertig
zum Empfang ſein und die gaſtfreien Ein
wohner werden ſich ungeſtört der Freude des
„Bewillkommens“ widmen können.

Mühlberg a. E., 13. Juni. Ein aus
Tettau gebürtiger Grubenarbeiter verunglückte
auf der Willygrube bei Bockwitz dadurch, daß

ich iel und ihn ver eineine ſchwer Erdſchicht h

ſchütte ei trug er

et Krant t Berg
g in Halle zugeführt. In Wür-

denhain bei Elſterwerda iſt unter den Schul
kindern eine Maſernepidemie mit ſolcher Hef
tigkeit aufgetreten, daß von 48 Schülern einer
Klaſſe nicht weniger als 46 innerhalb 2 Tagen
erkrankten. Die Schule iſt geſchloſſen worden.

Die Heuernte in der Elbniederüng hat
ihren Anfang genommen. Dieſelbe verſpricht
ſehr gute Reſultate. Durch das Hochwaſſer
iſt nur ein kleiner Teil des Grasbeſtandes
betroffen und dadurch minderwertig geworden.

Von den ſechs Städten des Luckauer
Kreiſes iſt Finſterwalde die einzige Stadt,
welche ein öffentliches Schlachthaus hat. Be
merkenswert iſt, daß Finſterwalde die billigſten
Fleiſchpreiſe offerirt. Der Schlächter wie das
Publikum haben ſich in die neuen Verhältniſſe
leicht hineingefunden und jetzt erfreut ſich das
dortige Schlachthaus der allgemeinen Beliebtheit.

Halle, 13. Juni. Ein verdienter alter
Militär, Generalmajor a. D. Julius v. Koe
then, früher Kommandant der damaligen
Feſtung Torgau, iſt geſtern Abend hier ver
ſtorben. Der Verblichene hat ſich namentlich
auch um die Kriegervereine, denen er vielfach
als Ehrenmitglied angehörte, große Verdienſte
erworben. Sein Andenken wird allezeit in
Ehren gehalten werden.

Halberſtadt, 13. Juni. In der heu
tigen Sitzung des Schwurgerichts verſchied
plötzlich bei der Rechtsbelehrung der Vorſitzende,

Landgerichtsrat Freiherr von Berg. Der Tod
trat in Folge eines Schlaganfalls hinzu.

Oſchersleben, 13. Juni. Jn einer
hieſigen Fabrik legte ſich der Arbeiter Klei
ſecke dem ſtrengen Verbot zuwider in der
Nähe eines mit heißem Waſſer gefüllten Baſ
ſins ſchlafen, fiel in dieſes hinein und ver
brühte ſich derart, daß er im hiefigen Kranken
haus verſtarb.

Aleiningen. Jm Jahre 1848 wurde
der Hofmarſchall des Herzogs Bernhard von
SachſenMeiningen, Frhr. v. Minutalli, von
ſeinem Diener Wagner aus Eiferſucht er
ſchoſſen. Wagner erhielt lebenslängllches
Zuchthaus, wurde indes nach 18 Jahren beim
Regierungsantritt des jetzigen Herzogs Georg
begadigt. Wagner ging nach Amerika und
brachte es im Laufe der Jahre zu einem wohl
habenden Mann. Vor mehreren Tagen traf
der jetzt 71 jährige ehemalige Diener in Mei
ningen ein, um ſeine Heimat wiederzuſehen
und dem Herzog der es ihm ermöglicht hatte,
ein neues Leben zu beginnen, ſeinen Dank
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abzuſtatten. Nun iſt Wagner äuch vom
Herzog empfangen worden.

Zehdenidr. Eine unliebſame Geſchichte
iſt der Gemeindevertretüng von Weſendorf

Obſtbäume zu erſetzen. Demgemäß wurden
alſo die akten Baumveteranen auf dem Stamm
verkauft und vom Meiſtbietenden abgeholzt.
Dabei ereignete ſich nun der unglaubliche
IJrrtum, daß die mitten im Dorfe ſtehende

und eingeweihte „Friedenseiche“ mit verkauft
wurde und der Axt zum Opfer fiel.

und es ſoll nun ſchleunigſt ein anderer Baum

nun auf eine übe
zurückblickt. Es ſo
ſich dieſes Mittels zur Erhaltung ſeines Holz
werks (Planken 2c.) im Freien zu bedienen.

artige Verwendung ihres Originalpräparats
zu geben. Das ächte Avenarius Carbolineum
iſt in hieſiger Gegend erhältlich bei W. Voigt
(Joh. Oskar Müller), Annaburg. F. J.

zeichnung Avenarius Oarbolneum in den
Handel bringen. Auf den Beinamen „Ave-
warius“ iſt beim Einkauf beſonders zu achten.

KHiruhliche Nachrichten von Annaburg.
Sonnkag, den 18. Juni 1889.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Herr Paſtor Lange.

Herr Militärpfarrer Schwartz.
Katholiſche Kirche: Vorm. 8 Uhr: Hoch

amt mit Predigt. Abends 8 Uhr Herz
JeſuAndacht. Herr Pfarrer Gerwinn.

Standesamt Jeſſen.
Eintragungen im Monat Mai 1899.

Geboren: am 2., 1 unehel. S. (todtgeb.)
Am 8., dem Arbeiter Aug. Karl Kappert zu

Pantoffelmacher Ernſt Aug. Rockland zu Jeſſen
S. Am 10., dem Zimmermann Franz Com
part daſ. I S. Am 16., dem Bäckermeiſter
Guſtav Haufe daſ. 1 T.
lergeſellen Paul Milde zu Jeſſener Berge 1 D.
Am 24., 1 unehel. T. Am 27., dem Schuh
machermſtr. Friedrich Karl Otto Mieſeler zu Jeſſen
1 Sohn.Eheſchliehnngen am 6., der Müller Friedr.

Karl Schlüter zu Brakelſiek, mit Olga Auguſte
Magdalena Saackel zu Jeſſen. Am 22., der
Fabrikarb. Karl Paul Steinbeiß zu Jeſſen, mit
der Schneiderin Bertha Marie Pannier da.
Der Maurer Karl Friedr. Krüger zu Schweinitz,
mit der Dienſtmagd Amanda Helene Martha
Bachmann zu Jeſſen. Am 28., der Maſchinen
ſchloſſer Traugott Karl Oswald zu Jeſſen, mit
der Schneiderin Friederike Amalie Emma Höne-

mann daſ. eGeſtorben: am 3., der penſ. Unteroffizier
Karl Friedr. Johann Lilie zu Jeſſen, 78 J.
Am 11., der Umzugswinzer Johann Gottlob
Schwarze zu Jeſſener Berge, 61 J. Am 13.
Paul Arthur Eduard, S. des Kagufmanns Eduard
Krebs zu Jeſſen, 13 J.

III. Jahrg.

paſſiert. Es war der Beſchluß gefaßt worden,
die an der Dorfſtraße ſtehenden alten Bäume
meiſtens Linden, zu entfernen und ſie durch

und vom Kriegerverein einſt feierlich gepflanzte

t Jetzt iſt
größer Jammer im Dorfe über dies Verſehen,

Die Firma R. Avenarius Co Berlin
(Stukkgart, Hamburg und Köln) iſt gerne be
reit, jedermann Aufſchluß über die verſchieden

Schülert, Herzberg (Elſter), unter der Be

Puzien: Nachm. 1 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Schloßtirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt

Jeſſen 1 T. Am 9., 1unehel. S. Dem

Am 21., dem Tiſch



Politiſche Rundſchan.
Dentſchland.

Von der Haager Friedenskonferenz hatten
engliſche Blätter gemeldet, daß der deutſche
Delegierte, Prof. Zorn, ſich namens der deut
ſchen Regierung ſehr entſchieden gegen die
Einrichtung internationaler Schiedsgerichte
ausgeſprochen und erklärt habe, der deutſche
Kaiſer würde ſich einem derartigen Schieds
ſpruche niemals unterwerfen. Demgegenüber
ſtellt die „Nordd. Allg. Ztg.“ feſt, daß ſich
Prof. Zorn auf folgende Erklärung beſchränkt
habe: Der Gedanke eines permanenten Tri-
vunals zur Entſcheidung von Staatsſtreitig
keiten habe ſchon viele Geiſter beſchäſtigt und
entbehre vielleicht nicht einer gewiſſen Größe.
Er enthalte aber auch Gefahren, und dieſe
Gefahren ſeien unter Umſtänden eher geeignet,
den Krieg als den Frieden zu fördern. Nach
ſeiner Ueberzeugung werde die deutſche Re
gierung dieſe Gefahren als überwiegend be
trachten und auf den Gedanken eines perma
nenten Tribunals nicht eingehen. Wohl aber
würde die kaiſerliche Regierung den urſprüng-
lichen ruſſiſchen Entwurf, in dem Artikel
13 nur ein von Fall zu Fall nach Ueber
einkunft der ſtreitenden Teile zu bildendes
Schiedsgericht vorgeſehen ſei, vielleicht an
nehmen können. Darum müſſe er formell die
Wiederherſtellung des urſprünglichen ruſſiſchen
Entwurfs, Artikel 13, beantragen, vorbehalt
lich anderweitiger Redaktion. Ganz ähnlich
lautende Angaben verbreitet auch die „Köln.
Ztg.“, die noch hervorhebt, daß gerade infolge
des Umſtandes, daß über Deutſchlands Stellung
nahme zur Schiedsgerichtsfrage falſche Mit
teilungen im Umlaufe waren, von deutſcher
Seite auf eine Veröffentlichung der amtlichen
Sitzungsprotokolle gedrungen würde. Der
amerikaniſche Vorſchlag bezüglich der Unver
letzlichkeit des Privateigentums auf See iſt
angeblich von den meiſten Delegierten unter
ſtützt worden. Deutſchland verhalte ſich reſer
viert, Frankreich ſei dem Vorſchlage durchaus

abgeneigt und Rußland ſei mit Frankreich
der gleichen Anſicht.

Dienstagnachmittag fand im Berliner
kgl. Schloſſe unter dem Vorſitz des Kaiſers
eine Sitzung des Kronrats ſtatt. Wie es
heißt, handelte es ſich um die Feſtſtellung der

Erklärung, die am e bei der Be
ratung der Kanalvorlage im Abgeordneten

Hauſe abgegel i die Vor
die Abtretung Karolini

ſchen J zugehen, da in Spanien bis zu
dieſem Termin die geſetmäßige Erledigung
des Gegenſtandes ſtaltgefunden haben wird
und auf deren telegraphiſche Anzeige die ent
ſprechende Vorlage ſofort dem Reichstage zur
Beſchlußfellung unterbreitet werden wird.

Die Zentrumsfraktion war gleichfalls am
Dienſtag verſammelt behufs Beſprechung der
Stellungnahme zur Skreikvorlage. In der
Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags iſt
die Wahl des Abg. Brodbeck (üdd. Vg.) für
ungültig erklärt worden. Die Wahl des Abg.
v. Kardorff (fr. konſ.) wurde beanſtandet.

Es ſollen Bewelserhebungen vorgenommen
werden.

Der Reichstag bewilligte am Montag die

energiſchen Maßnahme entſchließen.

Staatsſekretär Grafen Poſadowsky und den
Sozialdemokraten über die Nichtbeteiligung
der Reichsregierung an dem Bauarbeiterkongreß.
Der Staatsſekretär gab als Grund für die
Haltung der Regierung an, daß der Sitzungs
ſaal mit ſozialdemokratiſchen Abzeichen ge
ſchmückt war. Als Abg. Stadthagen (Soz.)
äußerte, er hätte bisher noch gewußt, daß
die rote Fahne auch auf Menſchen derart
wirke, wurde er vom Präſidenten zur Ordnung
gerufen. Nach Erledigung des Nachtrags-
etats wurde noch das Hypothekenbankgeſetz
im Ganzen angenommen.

Im gothaiſchen Landtage brachte der Abg.
Dr. Heuſinger einen neuen Dringlichkeits-
antrag ein, der Miniſter ſolle noch in dieſer
Woche Auskunft über die Thronfolge erteilen.

Die wirtſchaftliche Vereinigung des Reichs
tages hat vor einigen Tagen eine Sitzung
abgehalten, um Stellung zu der Vorlage ve
treffend Verlängerung des Handelsproviſoriums
mit England zu nehmen.

Die Kurſe der deutſchen Anleihen ſind
an der Berliner Börſe in den letzten Tagen
ſtark gefallen. So notirten vor einigen
Tagen 3 proz. Reichsanleihe 0,80, 3 proz.
Konſols 0,75, 3 proz. Reichsanleihe und
Konſols 0,30 bis 0,40 vom Hundert niedriger.
Bei einer Anzahl anderer deutſcher Staats
reſp. Stadtanleihen traten ähnliche Kurser
mäßigungen ein reſp. wurden die Kurſe ge
ſtrichen.

Fran rr i.
Herr Charles Dupuy, der bisherige

Miniſterpräſident Frankreichs, iſt nun auch
noch ein Opfer der Dreyfus-Affaire oder doch
der Folge derſelben geworden. Seitdem der
Kaſſationshof ſein Urteil in der Dreyfusſache
geſprochen, forderten Radikale, Republikaner
nnd Sozialiſten mit Ungeſtüm die Verfolgung
der wirklichen Schuldigen, als welche in erſter
Reihe die Generale Mercier, Boisdeffre und
Pellieux genannt wurden. Dupuy gab wohl
ſchöne Verſprechungen, konnte ſich aber auf
Grund ſeiner ganzen Vergangenheit und
ſeiner guten Beziehungen zur Armee und den
Nationaliſten nicht zur Ausführung einer ſo

Er hatte
ſich das Wohlwollen der Linken erworben,
als er dem Abſchluß des Urteils des Caſſa
tionshöfs und der Publikation des Urteile
nichts in den Weg ſtellte, er rief aber das

ten Loubets am Tage von Longchamps ſtieß
dann dem Faß den Boden aus. Die ganze
Linke hatte ſich aus Anlaß der Ereigniſſe an
den beiden letzten Sonntagen zum Schutze der
Rüpublick vereinigt, ſie hielt Dupuy für ge
ſähtlich und beſchloß ſeinen Sturz Da es
die Kaminer an jedem Sttzungstage ermög
lichen kann, ein Kabinet zu ſtürzen, ſo ließen
die franzöſiſchen Deputierten ihrein Entſchluß
ſchön in der Montagsſitzung die That folgen.
Eine ſozialiſtiſche Interpellation über das
grauſame Vorgehen der Polizei am letztver
gangenen Sontag gelegentlich des Sturmes
auf ein Kafe in Paris, erzielte nicht den ge

die Kammer einer ſolchen Regierung ihr
Vertrauen ſchenken könne, die die republi
kaniſche Einrichtung des Staates zu ſchützen
bereit ſei, da fand dieſer Antrag, gegen
deſſen Annahme Dupuy proteſtiert hatte, eine
ſo gewaltige Majorität, daß ſich Dupuy und
die anderen anweſenden Miniſter von den
Plätzen erhoben, um nach dem Elyſee zu eilen
und dem Präſidenten ihre Demiſion anzu
bieten. Loubet nahm die Demiſion, auf
die er zweifelsohne ſchon vorbereitet war,
ohne langes Beſinnen an und bat die Miniſter
bis zur Neubildung des Kabinets die Ge
ſchäfte fortzuführen. Daß das neue Kabinet
ein radikales ſein wird, iſt nach dem Gange
der Ereigniſſe ſelbſtverſtändlich. Briſſon
wird indeſſen wahrſcheinlich nicht Kabinetschef.
Er war woht wiederholt bei Loubet, aber
nur zu dem Zweck, dieſem Rat zu erteilen.
Der bekannte Gegner der Nationaliſten,
namentlich der wackere Deroulede, Waldeck
Rouſſeau wird von anderen als der voraus
ſichtliche Nachfolger Dupuys bezeichnet, noch
andere Quellen nennen wieder andere Kandi
daten. Auf die Namen kommt es indeſſen
nicht an. Thatſache iſt, daß jetzt wieder ein
radikales Kabinet ans Ruder gelangt, und
daß dieſes unter den gegenwärtigen Verhält
niſſen außerordentlich leicht den Konflikt
zwiſchen Armee und Volk derart verſchäcrfen
kann, daß der Staatsſtreich unausbleiblich
wird.

Transvgal.
Die Vorſchläge des Präſidenten von

Transvaal, Krüger, über das Stimmrecht
ſind dem Volksrat zu Pretorig in Geſetzesform

zugegangen. Der Geſetzentwurf weicht von
den Bloenfonteiner Vorſchlägen ab, es werden
verſchiedene kleine Zugeſtändniſſe gemacht.

Deutſcher Beichotag
Den Reichstag nahm am Dienstag den Geſetzent

wurf über die Verwendung von Mitteln aus dem
Reichsinvalidenfonds debattelos in der dritten Leſung
an. Bei der dritten Leſung des Geſetzentwurfs über
die Hypothekenbanken machen die Abgg. Gamp fr.konſ.),
Schrader (fr. Verg.), Strombeck (Ztr.), von Loebell
(konſ.), Munckel fEVg. und Dietrich (konſ.) zwar
mancherlei Bedenken gegen den Entwurf geltend, er
klären aber doch mit Rückſicht auf die Geſchäftslage
des Hauſes ſowie guch Rückſicht darauf, daß der Ent
wurf anerkenneswerte Beſſerungen enthalte, von der
Einbringung von AbänderungsAnträgen abſehen zu
wolleß. Der Entwurf wird nach Beendigung der
Generaldebatte en bloc endgültig angenommen. Es
folgt die dritte Leſung des JnvaliditätsVerſicherungs
geſetzes. Abg. Möller (ntl.) gab namens ſeiner Patei
die Erklärung ab, daß im Falle der Annahme der
fir vie dritte Leſung eingebrachten Kompromißanträgen
ſeine Partei für die Vorlage ſtimmen werde. Die
gleiche Erklärung gab auch der Abg. v. Loebell (konſ.)
Namens ſeiner Patei ab. Bewegung erregte es tin
Reichstage als auch der Abg. Molkenbuhr im Namen
der Sozialdemokratie erklärte, die Novelle enthalre
eine ſo große Anzahl von Verbeſſerungen, daß ſeine
Partei, die gegen das Jnvaliditätsgeſetz geſtimmt hatte,
für die Novelle zu dieſem Geſetze eintreten werde.
Abg, Hitze (Ztr.) ſprach ſeine freudige Genugthuung
über dieſe Erkrärung aus ſowie die Hoffnung, daß
die Sozialdemokratie auf dieſen Gebiete mitarbeiten
werde. Direktor v. Woedke erklärte zum Schluß,
daß mir dieſer Novelle die Reformarbeit noch nicht
abgeſchloſſen ſei.

Koloniales.
Eine Volksſchule ſoll in Tſintau (Kiautſchau) ins

Leben treten. Für ſpäler iſt die Gründung einer
hoheren Schule mit den in Teutſchland geltenden Be
rechtigungen im Auge behalten. Vom Gouvernement

e

ſoll den verſchiedenen Miſſionaren überlaſſen bleiben.
Prinz Heinrich von Preußen iſt von Tſchemulpo

nach dem deutſchen Bergwerk Tangkogge abgereiſt.
Ueber die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und

China werden von amtücher deutſcher Seite günſtige
Mitteilungen gemacht. Nicht allein, daß die chineſiſche
Regierung ſich in der Miſſionarfrage zu energiſchen,
hoffentlich durchgreifenden Vorkehrungen aufgerafft
hat, es iſt auch ein glücklicher Abſchluß des Tientſin
TſchinkiangEiſenbahnvertrages erfolgt.

Das Gouvernement von Kiautſchau hat beſtimmt,
daß durch die dortige Kaſſe kein deutſches Geld, mit

Ausnahme von Ein, Zwei und Fünſpfennigſtücken,
mehr in Zahlung ge eben und genommen werden ſoll
Für die Folge werden vom Gouvernement alle Preiſe
in mexikaniſcher Dollarwährung vereinbart

Aus DeutſchOſtafrika wird berichtet, daß am
Pfingſtſonntag der Grundſtein für die evangeliſche
Kirche in DaresSalaam gelegt worden iſt. Für den
Bau ſpendete der Hamburger Senator Oswald 10,000
Mark. Gouverneur Liebert dankte
Schreiben für die großmütige Spende.

Die deutſche Tſchadſee Expedition (Hinterland von
Kamerun kommt nun doch zu Stande. Wie in der
erſten Sitzung des in Berlin zuſammengetretenen Ko
loniglrats mitgeteilt wurde, hat Major v. Wißmann
ſich bereit erklärt, die Expedition zu führen.

Der in Berlin zuſammengetretene Kolonialrat,
der in ſeiner erſten Sitzung die Maß und Gewichts
ordnung für Südweſtafrika guthieß, beſchäftigte ſich
weiter u. a. mit Konzeſſionsgeſuchen für Nordweſt
Kamerun und Oſtafrika. Es wurde beantragt, die
Erteilung ſolcher Konzeſſionen, durch welche große
Teile der Schutzgebiere einem einzelnen Unternehmer
zur alleinigen Ausbeutung überlaſſen werden, für un
zuläſſig zu erklären. In der Erörterung traten ver
ſchiedene, oft einander ſcharf widerſprechende Anſchau
ungen zu Tage.

ihm in einem

Aus aller Welt.
Zahlreiche Schiffsunfälle haben ſich in

der letzten Zeit an der auſtraliſchen Südküſte
ereignet. So ſcheiterte das engliſche Bark
ſchiff „Lof Sloy“ unfern der KänguruhInſel.
Von der aus 28 Mann beſtehenden Beſatzung
ſanken 25, von den ſechs Paſſagteren 5 in
die Tiefe. Die Ueberlebenden wurden in
einem entſetzlichen Zuſtande aufgefunden.
Ferner kenterte bei Melbourne die acht
„Quemie“, und alle an Bord befindlichen
Perſonen, darunter fünf Angehörige einer
Familie, fanden ihr Grab in den Wellen.

Ein Räuberſtückchen iſt in der Türkei
vollführt worden. Banditen haben den Gruben
direktor von Kaſſandra, Chevallier, entführt.
Natürlich fordern Sie ein hohes Löſegeld

Aufſehen erregt in Wien die Entführung
der Tochter eines angeſehenen Hotelters und
ehemaligen Gemeiderats durch den holländiſche
Pianiſten Sieveking, der im vorigen Jahre
in Jſchl die vielgenannte Affaire wegen
Religionsſtörung hatte.

Wirt Wirbelwind hat die nordamerikani
ſchen Staaten Wiseonſin und Minneſota heim
geſucht. 150 Menſchen ſollen umgekommen

ſein. SAm Cranz a. d. Oſtſee kenterte Dienstag
ein Fiſcherboot; zwei Jnfaſſen wurden ge
rettet, die beiden anderen fanden den Tod in

den Fluten. d eArr Aſhe gelegt wurden in Arnſtädt
(Thür.) acht Wohnhäuſer mit allen Hinter
bauten. Mehrere Feuerwehrleute ſind verletzt,
darunter zwei ſchwer. Es wird Brandſtif
tung vermutet.

Bach Genuß von Kaffee, der in einem
alten kupfernen Keſſel bei einem Brande in
Mögeltondern (RNordſchleswig) gekocht wurde,
erkrankten 20 Feuerwehrleute unter Vergif-
tungserſcheinungen. Zwei liegen ſchwer dar

iche öſiti 9 net rn S 91 a n t cne des Nachtragsetats wünſchten Erfolg. Als dagegen ern republi iſt berens ein Leyrer gewonnen Paſtor Wilhelm aus nieder, die übrigen ſind bereits außer
nach einer Auseinanderſetzung zwiſchen dem lkaniſcher Autigg eindebracht wiirde, wonach Wäürt emberg. Die Erteilung des Relinonsunterrichts Gefahr
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Nicht in voller Wahrheit pflegen die großen poli
ſchen Fragen an die Menſchen heranzutreten, ſon
ern unker maßgebenden Umſtänden des Monumenteé.

e Raufe.A da.
14.) Roman von Machdruck verboten).

„Es iſt allein Jhr Vorteil, Herr Baron,
wenn Sie einen anderen Ton anſchlagen, denn
Sie ſind dann durch mich in der Lage, Jhre
jetzige, etwas drückende Poſition zu verändern
Der Prinz bietet eine Summe von zehntauſend
Mark, im Falle Sie geneigt ſind, von dem
Duell zurückzutreten und über die Affaire ſtetes
Stillſchweigen zu bewahren.“

Fred überlegte Die auf Akzepte entliehene
Summe betrug ungefähr fünſtauſend Mark.
er hatte gehofft, dieſelbe im Spiele zurückzu
gewinnen. Statt deſſen hatte er noch tauſend
Mark dazu verloren und da er nirgend mehr
Geld aufzutreiben wußte, hatte er damals, um
die Svielſchuld auszugleichen, ſich an ſeine
Schweſter wenden müſſen. Wenn er nun die
Wechſel einlöſen konnte, war er von einer
drückenden Sorge befreit und es blieben ihm
noch außerdem fünſtauſend Mark, eine aller
dings ganz nette Summe, um einige Zeit ohne
die Hilfsmittel des reichen Schwagers exiſtieren
zu können. Denn nur ſehr ungern hätte er
denſelben in Anſpruch genommen, ehe die Hoch
zeit ſeiner Schweſter vollzogen war. „Zehn
tauſend Mark?“ fragte er nun gedehnt, Hm,
unter Umſtänden ein ganz anſtändiges Taſchen

zufällig die Accepte bei ſich Jn dem Falle
können wir ja das Geſchäft gleich in dieſer
Weiſe machen. Sie geben mir die Wechſel
und fünftauſend Mark baar und der Prinz
hat nichts von mir zu befürchten ich will
Jhnen das ſogar ſchriftflich geben!“

„Jch müßte allerdings bitten, mir ſchriftlich
zu beſtätigen, daß der Rücktritt vom Duell von
Jhrer Seite erfolgt. Die Summen zu nennen,
welche Sie dafür empfangen, iſt wohl über
flüſſig; die Sache ſieht ſonſt zu unnobel aus.“

„Ganz meine Anſicht,“ ſagte der Leutnant,
der ſehr gut erriet, warum Levy die Summe
nicht genannt wünſche; er war überzeugt, daß
der Prinz wohl daß Doppelte gegeben und
Levy die andere Hälfte in die Taſche geſteckt habe.

Das Geſchäft wurde nun in gewünſchter
Weiſe erledigt; der Doktor übergab dem Baron
die Wechſel, die er vorſorglich und im Intereſſe
ſeines Vaters mitgebracht, und außerdem die
Summe von fünſtauſend Mark. Der Baron
händigte Levy einen Brief an den Prinzen ein,
in welchem er ſeine Herausforderung zurück
nahm und ſich durch die Ehrenerklärung Seiner
Durchlaucht für befriedigt erkannte. Nun Fred
die gefürchteten Wechſel glücklich in ſeiner Taſche

wußte, nun er frei aufatmen konnte, änderte
er ſofort Levy gegenüber ſeinen Ton.

„Apropos, Herr Levy, Sie könnten mich doch
eigentlich wiſſen laſſen, was Sie bei dem famoſen
Geſchäft verdienen denn mich werden Sie nicht
glauben machen, daß der Prinz Jhnen nur
dieſe kleine Summe für mich ausgehändigt hat.
Sie ſind ja in Allem der würdige Sohn Jhresgekd für einige Monate; für den Prinzen aller

dings eine Bagatelle. Haben Sie vielleicht Vaters

Was man von Jhnen nicht behaupten kann,
Herr Leutnant!“ ſagte Levy viſſig.

Mit höhniſcher Verbeugung und ironiſchem
Lächeln auf den Lippen, hatte ſich Levy em
pfohlen. Kaum war er im Vorzimmer ange
längt, als er wütend die Hände ballte und mit
zornigen Blicken vor ſich hin ſprach: „Wartet
nur, hochmütiges Geſindel! Aug' um Auge,
Zahn um Zahn!“

Achtes Kapitel.
Guten Tag, Fräulein Magda! Sie gehen

ja ſtolz vorbei; ein Gruß von unſereinem iſt
Jhnen wohl gar nicht mehr gut genug

Magda, welche wieder ein Packet Arbeit
im Arm hatte, welches ſie „abtragen“ ſollte,
ſah erſchreckt auf. Die Augen zu Boden ge
ſenkt und in Gedanken verſunken, hatte ſie in
ihrer Zerſtreutheit kaum bemerkt, daß ſie, der
alten Gewohnheit mechaniſch folgend, den Weg
wieder über den Zimmerplatz genommen. Die
höhniſche Anrede eines jungen ziemlich hübſchen
Zimmergeſellen weckte ſie aus ihren Träumen
und brachte ſie in die Wirklichkeit zurück. Vor
Schreck errötend über ihren Jrrtum, welcher
ſie die Möglichkeit einer wiederholten Fort
weiſung ausſetzte, erwiderte ſie den Gruß des
Geſellen und wendete ſich ſofort zur Umkehr.

„Oho, meingFräulein, davonzulaufen brauchen

Sie nicht vor mir; Jhnen thue ich nichts,
aber Jhr ſchöner Galan kann ſich vor mir in
acht nehmen, wenn ich den einmal allein treffe,
dann geht es ihm böſe.“

Magda war ſtehen geblieben und ſah den
Zimmergeſellen verwundert an.

„Wie ſollte ich denn dazu kommen, vor

Jhnen davonzulaufen Ich wüßte nicht, warum
ich mich vor Jhnen fürchten ſollte. Sie wohnen
ja ſchon ſeit vielen Jahren mit uns in einem
Hauſe; wenn ich jedesmal davonlaufen ſollte,
wenn ich Jhnen begegne, hätte ich viel zu thun.
Ueberhaupt kommen mir Jhre Redensarten ſehr
ſonderbar vor; wie können Sie ſich unterſtehen,
von einem Galan zu ſprechen, den ich haben ſoll 2“

„Den Sie nicht haben ſollen, den Sie aber
doch haben. Denken Sie, ich habe Sie nicht
geſehen, wie Sie neulich oben auf der Treppen
flur ein Stelldichein mit dem jungen Klein
hatten Der war Jhnen ja ſchon als Kind
lieber als Spielgeſährte als ich armer Junge.
Natürlich, ich hatte einen geflickten Anzug an
und keine Stiefeln an den Fützen, ich war der
Prinzeſſin nicht gut genug. Nun iſt er Jhnen
auch als Liebſter annehmbarer wie ſo ein armer
Teufel von Zimiergeſelle, der Jhnen nichts
weiter bieten kann wie ein ehrliches, treues Herz
und die paar Groſchen, die er verdient; der
Sie aber heiraten, Sie zu ſeiner Frau machen
würde. Der Meiſterſohn wird ſich hüten, ein
ſo armes Ding, ſo eine Näherin in ſeine hoch
feine Familie als Frau zu bringen. Dem ſind
Sie grade gut genug zum Kopfverdrehen, und
wenn er Jhrer überdrüſſig iſt, dann läßt er
Sie laufen und heiratet eine andere, eine
Reiche und. Vornehme.“

Sprachlos vor Erſtaunen über die Dreiſtig
keit des jungen Burſchen, hatte ihn Magda
zu Ende ſprechen laſſen. Die Röte der Ent
rüſtung war ihr in das Geſicht geſtiegen über
die ſchimpflichen Anſchuldigungen, die der
Zimmergeſell ihr entgegen zu ſchleudern wagte.
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Große Unruhen haben in Mannheim
(Baden) wegen Verhaftung revoltirender
norddeutſcher Zimmergeſellen ſtattgefunden.
Es hatten ſich gegen 5000 Perſonen ange
ſammelt. Der Schutzmannſchaft und der be
rittenen Gendarmerie gelang es nach drei
ſtündiger angeſtrengſter Thätigkeit, die Ruhe
wiederherzuſtellen. 51 Perſonen wurden ver
haftet, ein Soldat gemißhandelt.

Drri Schmuggler aus Oſtpreußen wollten
Dienſtag Nacht eine Kahnladung von 20
Zentnern Maſchinenteilen nach Rußland
ſchmuggeln. Der Kahn wurde leck und ſank.
Alle drei Paſcher ſind ertrunken

In einem Hotel in Neapel erſchoß ſich
der öſterreichiſche Baron L. Werburg mit

ſeiner Geliebten. Die Hotelrechnung war
nicht bezahlt, Baargeld fehlte.
Die Peſt nimmt in Alexandrien immer
mehr zu. Jm Ganzen beträgt bis jetzt die
Zahl der Erkraukungen 27, die der Todes
ifälle 6.
Wie ſchrecklich der Hagelſturm in Madrid
gewütet hat, möge noch die Thatſache
illuſtriren, daß die Königin ihren meilengroßen
Landſitz Caſaderamp den Armen öffnen ließ,
damit dieſe dort die unzähligen Kaninchen

und Vögel aufkeſen können, die der Hagel
eerſchlagen hat. Aus den ſpaniſchen Provinzen

laufen fortwährend Hiobspoſten über zerſtörte
Ernten und beſonders über Obſt- und Wein-

ernten ein. In Aranjuez allein wird der
Verluſt auf eine Million geſchätzt.

Mit 57000 Mark Verſicherungsgeldern
und 11000 Mark Guthaben der Magdeburger

Privatbank iſt der Kaufmann Keil flüchtig
geworden. Er hat ſich wahrſcheinlich nach
Amerika gewendet.
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Waſſer „blüht“. Wie allfährlich um dieſe

Zeit beginnt das Waſſer in Flüſſen, Seen und Tei
chen wieder ſeinen „Spiegel“ zu verlieren, nimmt
grünliche Färbung an und wird ungenießbar. Wer
darin badet, ſpürt danach unerträgliches Hautjucken.

Der Volksmund ſagt: „Das Waſſer blüht“, und man
warnt ſchon ſeit alter Zei vor einem Bade in freien
Gewäſſern, bevor dieſe „geblüht“ haben. Das ſo

genannte Blühen iſt eine natürliche Folge des maſſen
haften Erſcheinens einer Alge, und wer ſcharfe Augen
hat, kann auch ſchon ohne Benutzung eines Glaſes
die einzelnen Algen als feine Pünktchen in einer
Waſſerprobe erkennen. In ausgetrockneten Tümpeln
und Teichen oder an überſchwemmt geweſenen Stellen
findet man zuweilen eine grauweiße, papierartige,
weiche allmählig erhärtende Maſſe, deren Entſtehung

man ſich in früheren Zeiten nur auf übernatürllche
Weiſe zu erklären vermochte und Meteorpapier, Wie
ſentuch, Wieſenleder nannte. Unter das Mikroskop

gebracht, zeigte ſich, daß das Meteorpapier aus den
dichten Verſchlingungen unzähliger Fäden und Fädchen

beſteht, wie ſie der Weber am Webſtuhl zuſammen
wirkt. Es ſind die Reſte von Algen, die man nach
ihrer Form Waſſerfäden nennt. Beſonders in feuchten
Gewäſſern treten ſie zeitweilig in ſo ungeheuren Men
gen auf, daß vas Waſſer von ihnen völlig durchzogen
iſt. Schließlich ſetzen ſich beim Abfließen des Waſſers
die Fäden am Boden feſt, werden vor Eintreten des
Fäulnisprozeſſes raſch von der Sonne durchtrocknet
und Das Meteörpaäpier tſt fertig. Andere ſehr

winzige, nur einzellige, aber höchſt zierliche Algen ſind
die Diatomeen. Sie nehmen in ihre Oberfläche viel
Kieſelerde auf, bilden daraus zum Schutze des ſehr
zarten Jnnern zwei Klappen, ſo daß ſie unter dem
Mikroskop das Ausſehen einer Muſchel haben. Stirbt
die Alge ab, ſo bleibt der Kieſelpanzer zurück, und
es haben ſich ſo im Laufe der Zeit an Orten, wo
Diatomeen häufig waren, gewaltige Schichten aus den
winzigen Panzern gebildet. So ſteht Berlin mit ſei
ner ganzen Umgebung auf einem mächtigen Diatomeen
lager, gebildet in der Zeit, als die norddeutſche Tief

h

e J

e e

Vermiſchtes.
Der Kaiſer kaufte die Villa des Prof.

Martius zu Bonn für 500000 Mk. Die
Villa ſoll dem Kronprinzen und ſpäter ſeinen
Brüdern während ihres Beſuches der Bonner
Univerſität als Wohnung dienen.

Vor einigen Tagen hat der Kaiſer in
Berlin weitere Denkmäler für die Sieges
allee beſichtigt, ſo beim Bildhauer Pfretzſchner
die Gruppe des Kurfürſten Joachim Friedrich
(1598 bis 1608), bei Caſel die Figuren
Friedrichs des Großen und des Kaiſers
Karl IV. aus dem Hauſe Luxemburg. In
der Werkſlatt des Bildhauers Götz nahm der
Kaiſer die Gruppe des Kurfürſten Joachim I.
in Augenſchein und bei Manzel die Gruppe
des erſten hohenzollernſchen Kurfürſten, Frie
drich I.

Für den Umbau des Herrenhauſes in
Cadinen hat der Kaiſer eine Summe von
100 000 Mark anweiſen laſſen.

Die Exlraiſerigt Eugenie weilte dieſer
Tage in Paris und beſuchte die zur Zeit
dort lebende italieniſche Publiziſtin Serrao.
Es wird vermutet, daß die Kaiſerin, welche
mit der Serrao ſchon lange bekannt iſt, dieſe
5 der Redaktion ihrer Memoiren betraut
hat.

eher den Zuſtand des an einer leichteren
Form der echten Pocken erkrankten Groß
herzogs Ernſt Ludwig von Heſſen beſagt das
neueſte Bulletin, daß die Krankheit einen
normalen Verlauf nimmt. Das Allgemeinbe
finden des Großherzogs wird als ein gutes
bezeichnet.

er deutſche Gaſtwirtstag hat eben ſtatt
gefunden. Verſchiedene der gefaßten Beſchlüſſe
intereſſteren auch die Algemeinheit. Mit
großem Nachdruck erklärte ſich die Verſamm
lung damit einverſtanden, die einzelnen Kriegs
miniſterien zu erſuchen, das nicht auch ferner
hin die Hergabe der Säle für Wahlverſamm
lungen, gleichviel an welche politiſche Partei,
zum Ausgangspunkte ſür militäriſche Boykotts
gemacht werde. Ein Antrag, die Tan luſtbar-
keiten nicht von einer jedesmaligen Genehmi
gung abhängig zu machen, wurde angenommen.

Dabei ſtellte der Vorſitzende Müller-Berlin
die ſozialpolitiſch allerdings ſehr anzuzweifelnde
Behaup ung auf, daß die beſte Art, den Zug
nach der Stadt zu hindern, die Geſtattung
von allſonntäglichen Tanzmuſiken auf dem
Lande ſei.
immer mehr überhandnehmende Sonderbe
ſteuerung beſchloß man zwar Schritte bei
den Regierungen zu unkernehmen, doch ver
ſprach man ſich von ihnen in Preußen, ſo
lange Herr v. Miquel Finanzminiſter ſei,
wenig Erfolg. Einmütig wurde der Beſchluß
gefaßt, gegen den ſich mit jedem Jahre
ſtärker ausbreitenden Flaſchenbierhandel ſofort
Schritte zu thun. Wenn es nicht möglich
ſei, ihn konzeſſionspflichtig zu machen, ſo
ſolle man wenigſtens ihn in Beziehung auf
die Reinlichkeit ebenſo unter behördliche
Aufſicht ſtellen, wie es längſt bei den Wirten
geſchehen ſei. Die Unſanberkeit ſei im
Flaſchenbierhandel oft ſo groß, daß ſie geradezu
geſundheitsgefährlich witke. Eingehend er
örtert wurde die Erhebung der Reichs
kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik und die Ver
hältniſſe der Angeſtellten im Gaſtwirtsge
werbe. Von einem Beſchluß wurde abgeſehen,ebene noch Meeresgrund war. Daſſelbe zeigt ſich in

der Lüneburger Haide. doch ſprachen ſich alle Redner dahin aus,

S S cm c.a z

„Sie ſcheinen nicht ganz nüchtern zu ſein,
Herr Gottfried Keller, denn bisher kannte ich
Sie als einen anſtändigen jungen Menſchen;
wie Sie ſich aber jetzt betragen haben, werde

ich zu einer anderen Meinung über Sie ge
zwungen. Jch dächte, Sie müßten mich und

meine Tante beſſer kennen; Sie ſollten ſich
ſchämen, die Opfer, welche meine Tante Jhrer
Mutter gebracht hat, indem ſie viele Nächte
an ihrem Krankenbett wachte, durch ſolche Roh
heiten gegen mich zu vergelten.“

Goitiried wurde immer heftiger.
„Jhre Tante iſt eine brave Frau und die

kann ja auch nichts dafür, daß Sie ihr hinter
dem Rücken eine Naſe drehen und heimliche
Stelldicheins haben. Aber ſie ſoll es erfahren,
ſo wahr ich Gottfried Keller heiße. Noch

heute ſoll ſie es erfahren. Und der Meiſter
ſohn, das ſage ich noch einmal, der ſoll ſich
in acht nehmen vor mir! So einem blutjungen
und hübſchen Mädchen den Kopf zu verdrehen!
Mein Leben hätte ich für Sie hingeben können!
Ja! wenn Sie mir nur ein bischen gut wären
und wenn Sie ſich den jungen Klein aus dem
Sinn ſchlagen möchten, dann wäre ſchon alles
en und ich der glücklichſte Menſch auf der

Welt
Der junge Mann griff nach Magdas Hand
ſeine Stimme zitterte, als wenn er die

Thränen gewaltſam unterdrückte.
„Ach, Magda, wie glücklich könnten Sie

werkers. Leider iſt es einmal ſo in der Welt,
und beſonders in den großen Städten werden
die Mädchen von dem Glanz und der Pracht,
die ſie immer un ſich ſehen, verblendet; ſie
machen es alle wie Sie, ſie denken, für ſo einen
armen Geſellen ſind ſie dann immer noch gut
genug.

Gottfried fuhr mit der Hand nach den
Augen, in denen jetzt wirklich Thränen ſtanden.
Es zuckte ein ſo bitteres Weh über ſein Geſicht,
und dieſe ſchlichten Worte, die eine ſo bittere

Wahrheit im Allgemeinen enthielten, wurden
in ſo tief traurigem Tone geſprochen, daß
Magda ihren Zorn ſchwinden fühlte Tiefes
Mitlerd mit dem Liebeskummer des armen
Menſchen hatte ſie erſaßt und ſie begriff ſehr
wohl, wie eine ſolche Stimmung zu Unge
rechtigkeiten verleiten konnte.

Jn bedauerndem Tone ſagte ſie jetzt:
„Sie thun mir ſehr leid, armer Gottfried!
Aber ich kann doch nicht dafür, daß Sie grade
mich lieben und ich dieſe Liebe nicht erwidern
kann wir würden auch gar nicht zuſammen
paſſen! Sie ſind ſehr heftig und ich bin es
auch, außerdem brauchen Sie eine praktiſche
arbeitsſame Frau und ich bin gar nicht
praktiſchl Jch habe zu viel geleſen, um mit
dem Glück in einer Hütte mich befriedigt zu
erklären. Arbeiten kann ich auch micht viel,
das bischen Näherei geht mir allenfalls noch

von der Hand, aber die häuslichen Arbeiten
mich machen, wenn Sie wollten! Aber Sie
ollen nicht, das weiß ich, ich bin Jhnen zu
arm! Sie ſind lieber die Liebſte eines reichen

Mannes als die ehrliche Frau eines armen Hand

lungen ab.
zu Reibereien mit der Polizei.
verſchiedene Sozialdemokraten ein.

ine ene Ausnutzung der RNiagara
fälle in Nordamerika iſt gegenwärtig in der

daß für eine geſetzliche Ruhezeit für die An
geſtellten nicht eine ununterbrochene tägliche
Stundenzahl feſtzuſetzen, ſondern daß dabei
auf die beſonderen Verhältniſſe jedes Betriebes
Rückſicht zu nehmen ſei.

Eitre kaum glaubliche Meldung kommt
auf eigenen

Wunſch ein ſog. „Wundermann“ Beno, der
weder Gefühl noch Geſchmack noch Geruch

Nach acht Tagen
ſoll der Sarg ausgegraben werden, Und
hofft B. dann aus der Hypnoſe zum Leben

aus Chicago: Hier wurde

beſitzt, lebendig begraben.

zu erwachen
Die Familie Dreyfus will in Oeſterreich

Jn Trieſt wird ganz
beſtimmt erzählt, daß die Familie Dreyfus
durch einen Vertreter wegen der Miete einer

Aufenthalt nehmen.

Villa in Lapod unterhandle.
Während vielfach die Annahmevorherrſcht,

daß der Kaviar hauptſächlich aus Rußland
ſtammt, iſt es eine Thatſache, daß Deutſchland
mehr Kaviar aus Nordamerika bezieht. So
ſind im letzten Jahre 221 Tonnen amerika
niſcher Kaviar nach Deutſchland zur Einfuhr
gelangt, gegen 201 Tonnen ruſſiſcher Kaviar.

Die Wiener Sozialiſten laſſen es ſich
nicht verdrießen, alle paar Tage mal gegen
die vom niederöſterreichiſchen Landtag be

So
hielten ſie am Montag wieder Proteſtverſamm-

Nachher kam es auf den Straßen
Letztere lochte

ſchloſſene Wahlreform zu proteſtieren.

Gegen die im Gaſtwirtsgewerbe

Einrichtung begriffen, ſie ſoll wieder der
AcetylenErzengung zu Gute kommen. An
dem rieſigen Waſſerfalle beſteht ſchon eine
große Fabrik von Caleiumcarbid, dem Mutter
ſtoffe des Acetylengaſes. Die neue Anlage
wird in deren Nachbarſchaft ausgeführt und
einen der größten elektriſchen Betriebe bilden,
die bisher ihre Kraft von dem Niagarafall
bezogen haben. Nicht weniger als 25000
elektriſche Pferdekräfte werden nach Vollen
dung des ganzen Planes in dieſer neuen
Thätigkeit geſetzt werden, und man rechnet
auf eine tägliche Erzeugung von 2000 Zent
ner Carbid. Die Kabelleitung, die von der
großen Kraftſtation an, den Waſſerfällen bis
zu der Fabrik hergeſtellt werden wird, wird
eine Länge von 12000 Fuß beſitzen. Der
Betrieb wird ſchon in dieſem Sommer ver
ſuchsweiſe aufgenommen werden.

vögel iſt eine wichtige Frage. Ein belgiſcher
Miſſionar berichtet nun, daß die Chineſen
ein eigenartiges Mittel erfunden haben und
anwenden, um die Brieftauben gegen die
Raubvögel zu ſchützen. Dieſes Mittel beſteht
in einer ſehr leichten Pſeife, die aus Bam-
busrinde gefertigt und auf dem Rücken der
Taube befeſtigt wird. Bei dem Fluge iſt
dieſe Pfeife im Gange und ſetzt die Sperber,
Hühnergeier und alle Raubvögel in Schrecken.
Wenn eine Truppe Brieftauben, die mit
dieſer Pfeife verſehen ſind, in den Lüften
dahinfliegt, bald in ſchnellerem, bald in lang
ſamerem Fluge, ſo entſteht eine gewiſſe Har
monie, die nicht ohne Anmut iſt.

Gin nerrer Sieg des Menſchen über
den Hagel wird aus der Gegend von Ver
celli (Jtalien) berichtet. Dort gelang es den

Einwohnern von St. Giorgio Monferrato,

n

anderer Arzt nicht aufzutreiben war;
Selbſtmordverſuch wäre wohl von Erfolg be
gleitet geweſen, wenn nicht der Bürgermeiſter,
der penſionierter Offizier iſt, den Bezirksarzt
unter Uebernahme der Verantwortung ver
anlaßt hätte, den Stubenarreſt
brechen und dein ſchwer Verletzten zu Hilfe
zu kommen, der dann auch am Leben er
halten wurde. Der ganze Fall
Aunbetracht der beſonderen Umſtände, von der

Wöchnerin bis zum Selbſtmordkandidaten,
eine ſo beredete Sprache, daß wir Weiteres

e

Der Scherkz der Brieftauben gegen Raub

Lehrer.

durch anhaltendes Beſchießen einer Hagel
wolke das drohende Unwelter in einen ſanſten
Regen zu verwandeln.

Von heute ab ſoll auf allen Bauten
Berlins und Umgegend die Arbeit der Maurer
unterbrochen werden die Ausſperrung iſt in
einer außerordentlich ſtark beſuchten Verſamm
lung des Arbeitgeberbundes beſchloſſen worden.
Der Beſchluß wurde gefaßt, nachdem vorher
eine Verſammlung der Maurer erklärt hatte,
dem Verlangen des Arbeitgeberbundes, die
zit Gunſten der Erringung des 65 Pfg.
Stundenlohnes ruhenden Bauten zu be
ſetzen, nicht Folge zu geben.

Her Bezirksarzt von Triberg wurde
kürzlich in ſeiner Eigenſchaft als Reſerve
offizier von dem Major eines Abends dienſt
lich aufs Meldeamt gerufen. Der Bezirks
arzt erſchien nicht, entſchuldigte ſich jedoch am
anderen Morgen, daß ihn ſein ärztlicher Be
ruf zu einer Wöchnerin gerufen habe. Schon
aber war die Meldung des Dienſtvergehens
ans Bezirkskommando nach Donaueſchingen
abgegangen, von wo dem Begzirksarzt dann
ein zweitägiger Stubenarreſt auferlegt wurde.
Wir haben vor unſerer militäriſchen Organi
ſation die aufrichtigſte Hochachtung, allein
Arzt und Stubenarreſt man braucht dieſe
beiden Worte nur nebeneinander zu ſtellen,
um ſofort den unverſöhnlichen Widerſpruch
zu fühlen. Wie um die Abſurdität des ärzt
lichen Stubenarreſtes recht deutlich vor Augen
zu führen, ſchoß ſich ein Einwohner von Dri
berg eine Kugel in den Kopf, während der
Bezirksarzt im Stubenarreſt ſaß und ein

der

zu unter

pricht in

iicht hinzuzufügen brauchen

Kür Geilt und Gemüt.
S Am Abend.
Die Sonne ſank, der Abend naht,

Und ſtiller wird's auf Straß' und Pfad,
Und ſüßer Friede Ruh und Raſt

Folgt auf des Tages Sorg und Laſt
Gs ſchweigt der Wald, es ſchweigt das

Die Vöglein ſchlafen allzumal [Thal
Sogar die Blume nicket ein
Und ſchlummert dis zum Tag hinein
Schon rieſelr nieder kühler Tau
Auf Halm und Blatt, in Feld und Au

Im Laube ſpielet friſche Luſt,
Und Blüt' und Blume ſpendet Duft.

Der Abendſtern mit güldnem Schein
Blickt in die ſtille Welt hinein,
Als rief er jedem Herzen zu:
Sei ſtill, ſei ſtill, und ſchlaf auch du!

Falſch aufgefaßt. Lehrer. „Wenn jemand im
Begriff iſt, etwas Böſes zu thun, und eine innere
Stimme ſagt ihm, er ſoll es unterlaſſen wie nennt
nan das, Fritz Fritzchen: „Bauchreden, Herr

Guter Grund. „Verhält es ſich wirklich ſo, lie
ber Freund, beabſichtigen Sie die Schweſter Ihrer
verſtorbenen Frau zu heiraten ?2“ „Jawohl.
ſen Sie, nur der Schwiegermutter wegen, weil ich
die ſchon kenne.“

Wiſ

a t
nach meinen Begriffen ein Ehrenmann und
ich vor allen Dingen Gottfried, bin ein an
ſtändiges Mädchen; merken Sie ſich das!“

Gottfrieds weiche Stimmung wich wieder dem
Zorn und ſo rief er voll Heftigkeit. „Ja,
noch ſind Sie es, das glaube ich ja! Aber
wie lange werden Sie es ſein? Er wird Jhnen
nachſtellen, Jhnen ſchöne Geſchenke machen
er wird Jhnen vielleicht auch das Heiraten
verſprechen O, dieſe hochmütigen Geldprotzen,
die denken, alles Schöne auf der Welt ſei nur
für ſie

Gottfried ſchüttelte drohend die geballte
Fauſt gegen das Weichert'ſche Haus.

„Aber noch iſt nicht aller Tage Abend
ich werde hier ſchon den Wächter ſpielen und
wehe Dir, Fritz Klein, wenn dieſem Mädchen
hier nur ein Haar gekrümmt wird! Das
ſage ich Jhnen, Magda, ſehe ich Sie noch ein
einziges Mal mit dem Meiſterſohn zuſammen,
dann ſchlage ich ihn nieder und wenn es ſein
Leben koſtet und das meine dazu.“

Magda war kötlich erſchrocken über den
plötzlichen Wutausbruch des Geſellen; ſie ſagte
ſich, daß man von einem ſolchen Menſchen
jeder That gewärtig ſein könne. Sie verſuchte
ihn zu beruhigen.

„Sie müſſen nicht ſo ſchreckliche Dinge
ſprechen, Gottfried! Bedenken Sie doch, wenn
Sie außer mir jemand hörte! Sie würden
eingeſperrt. Herr Fritz Klein iſt der Sohn

m
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muß ſtets die Tante verrichten. Sie ſehen,
ich wäre eine ſchlechte Hausfrau für Sie. Und
was Herrn Klein betrifft, ſo thun Sie ihm
und mir ſehr unrecht. Herr Fritz Klein iſt jagen und Sie verlieren Jhre Arbeit.

Jhres Meiſters, und wenn dieſem zu Ohren
kommt, daß Sie ſo feindſelige Abſichten gegen
ſeinen Sohn haben, dann wird er Sie ſort

ſchied, Gottfried na
ſie eine Weile.

abtragen
brauchten Sie nicht mehr für ein Geſchäft zu
arbeiten.

„Vielleicht ſchlägt er mich dann auch mit

einer Latte über ven Kopf, wie er es ſchon
it einem Ge
nge Mann.

„Jch habe nun keine Zeit mehr, Gottfried

ſellen gemacht hat,“ höhnte der

nun mit Jhnen noch länger zu ſprechen
ich muß gehen, um meine Arbeit abzuliefern

erſprechen Sie mir, vernünftig zu ſein und
chts gegen Herrn Klein zu unternehmen.“

Dabei reichte ſie ihm ihre Hand zum Ab
hm dieſelbe und betrachtete

„Es iſt doch ein zu kleines Händchen! Sie
ögen recht haben, die wäre wohl zu zierlich,

um ſie in eine ſo breite, ausgearbeitete Fauſt
zu legen wie in die eines Zimmergeſellen,“

gte Gottfried ſeufzend. „Sie gehen Arbeit
Wenn Sie meine Frau wären,

Der fleißige Handwerker kann ſeine
rau allein erhalten, bei dem hat die Fran

nicht nötig, ſich als Laſttier für den Kapito
liſten zu quälen, der die Arbeitskräte
auch die der Frauen zu ſeinem Vortei
ausnützt.“

„Nun, Gottfried, wie ſteht es mit Jhren
länen gegen Herrn Klein Wollen Sie
eſelben aufgeben Thun Sie es mir zu liebe!“

Magda ſah Gottfried bittend an. Ab
damit hatte ſie nur Oel ins Feuer gegoſſen

„Aha, Jhnen zuliebe ſoll ich den Patron
ſchonen, weil Sie ihn lieben Nein, Magda,
jetzt haſfe ich ihn erſt recht.Gertſehung folgt



Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Wegen der im hieſigen Amts

d. Js. anſtehende Viehmarkt

e nichtſtatt.

Annaburg, den 13. Juni 1899.
Der Gemeinde Vorſteher.

Reitzenſtein.

Anzeigen
Hausgrundſtüchs- Perkanf.

Behufs Verkauf des dem Schneidemüller
Ernſt Lieſigk gehörigen in der Feldſtraße
Nr. 48 in Annaburg belegenen Haus
grundſtücks habe ich auf

Montag, den 19. Juni er.von Nachmittag 1.-5 Ahr
im Acker'ſchen Gaſthofe einen Verkaufs-
termin anberaumt, wozu ich Käufer einlade.

Jeſſen, den 13. Juni 1899.
Fr. Rennecke, Agent.

Echte PrimaGußſlaht, Henſen

und Sichelm,
ſowie Wetzſteine, Senſenbäume

und Harken
Wilh. Grahl.empfiehlt billigſt

Aunaburg.

tut 3 ſteeeeen
zum Matt- u. Glanzb e daher von

en
edermann nach seinem altgewonnten VerfaurenKalt, warm es Kochend

mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne
Vortrocknen der Wäsche Angenenmes Blätten,

S lIeiehte Löslichkeit, grösste Brgiebigkeit, vor-teilhaftestes, sehnenstes und e Wasehe Zu
träglekstes Stärkemittel.

Vorräte in Packeten zu 10 und 30
le Verkaufsstellen sind durch Plakate mit

obiger Pyramiden- Marke ersichtlich.
MHeinrſeh Mack, VIm a.

(Fabrikant von Mack's Doppel Stärke.

Blau und gelb geſtrichene ſtarke

amcdwagen,Senſenbäumr, Harken, Kiſten,
Mulden und Kuchenſchieber

empfiehltAnaburg Ernst Iinke.

ff. Matjes
I Heringe

empfiehlt Julius Känhläg.

ff. Schinken,
leicht und mager, von 6 Pfund an,
empfiehlt

Richard Heinlein,
Holzdorferſtraße.

f. Matjes Heringe
Malta Kartoffeln

empfiehlt Otto Riemann.

Mattheus ehe
Liköreu. Extracot- Bittenre

und Ge
leſen noch herrſchenden Maul und
Klauenſeuche findet der auf den 22. Juni

Es wird nur Krammarkt abgehalten.

Tändel-, Wirthschafts- und

fäbhigen Bau,

Vertreter

Vahrrä derunterſcheiden ſich in anffaälliger Weiſe von allen anderen
Marken durch beſondere Formenſchönbeit, böchſt ſtnnreiche,
dabei einfache Couſtruktion, zuverläſſtgen, widerſtands

ſpielend leichten Gang, tadelloſe ECmail
rung und vVernickelung.

„Pregto“Fahbrradwerke Günther &(0.
Commandit Geſellſchaft

Chemnitz
für Annaburg und Umgebung:

Conrad Müller.
BGGGtwo neueF. Grubitzsech, Herzberg (Elſter)

Fabrik Lager widuirtſheſl Maſchinen Grräthe

einpfiehlGras u. Getreide MNähemaſechinen,
Leichtgehende 1 bis 2pferdige Breit drescher,

Beſtbewährte Glattſtroh Dreſchmaſchinen,
für ein bis zweipferdigen Betrieb,

Stiftendreschmaschinen
für 1 Pferd oder 2 Külje,

Reinigungs-Maschinen, Windfegen, Brückenwaagen,
Hin-, Awei- und Dreischaar-Pflüge,

Häcdkſelmaſchinen und Grünfuttermaſchinen,

Milch-Centrifug S nKarbtoſffelernte- Maschinen,ſowie alle anderen landwirthſchaftlichen Maschinen und Geräthe-

e und am eFertige Doge Möbel
in einkacher und e stnter Ausstattung,

Spiegel
in verſchiedenen

GHrößen,
mit nur guten J

Glaſern, ſowie

S Kieferne
Küchen-

e Einrichtungenn ten e den billigſten Peſen i

A. WilIe,Vis- den

Berreg Damen un Kinderhemden,
gut gearbeitet aus Remdentuch und Dowlas,

Vunte n. wei iße Mädchen u. Tändel ſchürt zen

e von 50 Pfg. an, manStrümpfe, farbig u. ſchwarz, in allen Größen,

Kattune und Blaudrucks e
waſchüächte Gingham- u. Zephyrſtoffe,

HerrenHoſen und KnabenAnzüge
zu haben bei

Annaburg. S

S e

r

S D

Zucherhonig,
à Pfd. 40 Pfg.,

türkiſches Pflaumenmns,

à Pund 25 Pfg.
C. Geist.

J

In 6 bis 8 n ſ n
Schönſtes Haar i
durch Mostopin. J
Gr. Flaſche Mk. 3,50. Garantie:

empfiehlt

Ca
Oporto

Anſtandsloſe Rückzahlung des Be

Robert Causemann, Köln.

Malaga e Gegr. 1770 6
reichhaltiges Lager

u per Hlasche
Niederlagen: Philipp Krieger, Apo-

à Meter 45 Pfg.

trages, wenn kein Erfolg. empftehlt

e

offeriren garantirt reinen

Roth i. Hlaudrucks exel. Glas.
theker, Annaburg.

0 Kattun-Kopftücher O

Verſand durch

Adolfo Pries y
Empfehle zur Vaee Saiſon mein

en à Mark 2.—
Made re

in recht gefälliger, waſchächter Waare,

R. Buchhoitz, Apotheker, lessen.

in allen Muſtern u. Farben von 25—-70
Kantſchuck-Stempelfarben

(in blau und violett),G0 Küchenschürzen O

San ar hen

waſchächte Stempelfarbe
zum Wäschezeichnen

hält vorräthig die
Buchdruckerei H. Steinbeiß.

in großer Auswahl. J Kinden-
Schünrzen, ſchwarz und bunt, in
allen Größen. C. Geiſt.Anngburg.

Von Sonntag ab empfehle
alle Sorten Kuchen, Torten,

und Theegebüäck
(eigener Herſtellung).

Carl Böhnicke
Bäcker, Conditor n. Pfefferküchter.

G e XHalten uns den geehrten Damen von
hier und Umgegend zur

Anfertigung eleganter

Damen- Garderobe
in und außer dem Hauſe angelegent
lichſt empfohlen.

Geschwister Gregor,
Friedhöfsſtraße.

G e

Dr. Oetlker's
Barckpuluer 10 Pfg.

Vanille-Zurker 10 Pfg.
Pudding- Pulver 10, 15, 20 Pfg.

Rezepte gratis.

Jn Annaburg bei Otto Riemann,
Feinſtes entöltes nan Hontens

Cacaopulver
à Pfund 2,40 Mk.

Mag BueokKe.
Empfehle mich zu aller Art

Na ün er ete Elegante Damen und
Kinder Garderobe

wird ſauber angefertigt.
Frau Betty Pühn,

Annaburg, Mühlenſtr. 55, I Treppe

mm echtCreolin (Pearſon)
empfiehlt als beſtes Vorbeugungsmitttel

gesen Maul und Klauenſeuche
le Anotheke Annabhurge

Japaniſche Gisbeutel,
m Stück 50 Pfg., m

Japaniſche Tufttiſſen,
Stück von 1,50 Mk. an,

Leibbinden für Rrauen,
mm Stück 3 Mk. m

empfiehlt die Apotheke Annaburg-

i feinsten nTofoöen-Teberthran
empfiehlt Max Bucke.
e

Sonntag, den 18. Jnni r.
findet in VoOhWeinitz
großes Kadfahrerfeſt

beſtehend in Corso Wettfahren
und u Saalfest

ſtatt, wozu ergebenſt einladet

Das Fest-Comite.

e W
Redaktion Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Anngburg,
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